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Aufgabe Nr 270
Von Dr A Decker in Molſchleben bei Gotha
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Weiß zieht an und ſetzt im 3 Zuge matt

Partie Nr 183
Geſpielt im Meiſterturnier zu London am 1 Dez 1887
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ſofort nach a4 gehen den wichtigen Bd3 einbüßen würde
13 Tas 31 T die 8f6 414 Tf1 d1 Dd8e7 32 Ly 5a4 Seö e4Die ſchwarze Dame ſteht hier ſowohl 33 74241 Sc4 h2

für den Angriff als auch für die Ver 34 Td41 b d43 d
idigung ausgezeichnet 35 Tel e7 8b2 a4the t fich Tfs d8 36 Thbl b7 4241D

16 Do2 a4 g76 Schwarz konnte hier den Springer
45 ä4 17 e3 44 c 18 s ſchlagen und ſeinen König nach einigenes an c 44 19 TdI d4 Tds Schachgeboten in Sicherheit bringen

44 20 Da4 d Tos 3 21 T 37 Sc3 1 Tcl e3 De7 e2 geht wegen 22 Tes er Tage noch nicht an Der Lertzug be e
reitet dieſe Kombination vor e17 Pa Kes g7 n18 Tel e2 Te87 42 Kt2 82 Td4319 Tee de T747 43 Kg2 hs3 Sa des

e uns 45 Sh4 ga2 Sh2 f3n 46 S St8 e5 47 r SeNimmt der Springer ſo t War mit Tds hs die offene 50 Kg4 h3 Se6 5
nie a5 a 51 Kh3 g2 Td4 dWeiß giebt die Partie aufDieſer Bauer wird nun frei und be Nach The Field

dingt ein erhebliches Uebergewicht

Kleine Mittheilungen ren
m Diens wurde der dritte Kongreß der British Ohessd o e don eröffnet Derſelbe e den en an

ſchließlich nationalen Charatter Am Meiſterturnier betheiligen ſich die Herren
Sird Biggburne Burn Gueſt Gunsberg Lee Maſon Mor
timer Pollock und Zukertort Der Schluß des Turniers iſt für Donners
tag den 8 Dez in Ausſicht genommen

Schachbriefkaſten
Wulfen E M Löſungen richtig Die Aufgabe iſt leider nicht verwend

bar da der ecſte Zug eine direkte Matidrohung enthält obendrein eine dreifache
was bei einem Zweizüger nicht ſchön iſt und da von den drei Mattſtellungen
die Mehrzahl unrein iſt

Für die Redaktion verantwortlich J Dr A Borſt in Halle

Des Diaman träthſels
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Räthlel
Logogriphe

I

Aus der Kieler Ztg
Jn Aſien is wie Di bekannt

En Halvinſel min Vaderland
Dar wahn in n Wüſtenſand ick nett
Un min Profet is Muhamed
Nimmſt Du mi Kop un Fot togliek
Denn hör ick to t Piepvagelrieck
Jck heff min Leed ok jümmer ſung n
Doch hett dat niemals nüdlich klung n
Man is mi bös dat kann nich fehln
Denn ick mag ok towielen ſtehln

II

Von A H in Halle
Mit ſ macht meiſt ſie den Beſchluß

Von heißen Redeſchlachten
Sie bringet Freude auch Verdruß
Selbſt denen die ſie machten
Doch die mit v verwünſcht verhaßt
Führt meiſt zu blut gen Kämpfen
Selbſt die ſo mit dem ſ gefaßt
Kann die mit v nicht dämpfen

Homonym
Von F M in Halle

Es kommt mit Alters Ungemach
Befällt den Leib der krank und ſchwach

Manchmal auch ſtarke Helden
Man ſpürt es oft auf ſteilem Dach
Auf ſchwankem Steg wohl überm Bach

Auf Bergeshöhn nicht ſelten
Auch ſagt man ihm viel Uebles nach
Leicht ruft es unſer Mißtraun wach

Wen es betrifft mag s ſchelten
Meiſt iſt es des Betrügers Fach
Dann endet s oft mit großem Krach

Und wird als ſtrafbar gelten

Homonym Logogriph
Von F M in Halle

Natur voll Pracht und Majeſtät
Schuf dort ein Werk bewundernd ſteht
Und ſtaunend oft der Menſch davor
Wie Donner ſpricht s zu ſeinem Ohr
Es ſtürzt zum Abgrund wie ein Geiſt
Des Zorns der in s Verderben reißt
Was ſich in ſein Bereich ergiebt
Worauf ſein Groll in Dunſt zerſtiebt

Ein ſanfter Hauch doch in ihm weht
Nehmt ihn hinweg alsdann entſteht
Ein Wort das wie das vor ge klingt
Nun aber oft zum Lachen zwingt
Jndeß wer Schaden davon trägt
Jſt wohl zum Scherz nicht aufgelegt
Wenn harmlos dann iſt Spaß dabei
Wenn Ernſt entſteht Betrügerei

Ergänzungsräthſel
Von

A Meer H B NameA Speiſe D D SchreibgeräthA Phflanzentheil B deutſcher FlußA deutſche Stadt B B Philojoph
A ital Stadt D B Baum

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer

Des Logogriphs Opfer Oper
Der Charade Aktlas

Des Silbenräthſels
z GerokO

Omar
Tamino
Turkeſtan
Eſtrup
Reuter
Halali
Afghaniſtan
Lorenz
Tanne
Erynnten
Uarda
Nahum
Sardanapal
Eiche
Rahab
Erle
Nathan
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Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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Jnhalt Zur Völkerkunde der transſilvaniſchen Zigeuner Von Dr Heinrich v Wlislocki Unterſeeiſche Landſchaften Land und Hauswirthſchaft Iſt di

Haustaube für den Landwirth nützlich oder ſchädlich Giftiger Honig Schach Räthſel Feuilleton Mannichfaltiges Wie man ſich in
Almhütte unterhält Ein Volksbildchen von P K Roſegger

Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt
Cvo e ÄÜ Ü n

Zur Pölkerkunde der kransſilvaniſchen Zigenner
Von Dr Heinrich v Wlislocki

Von den Karpathen knapp gegürtet kaſtellartig von in den
Himmel hineintretenden felſigen Gebirgsſpitzen bewacht erhebt
ſich trotzig und wild kühn und ſchroff zerriſſen in tauſend
rauhe Gebirgsthäler Schluchten Schlünde und Ebenen das
transſilvaniſche Hochland Siebenbürgen Haſtig und düſter
ſtürzen die Flüſſe durch felsblockerfüllte Thäler in die Ebene
herab Wohl lacht hier derſelbe blaue Himmel von dem das
benachbarte ſchöne Pannonien ſich ſo freudig gern liebkoſen
läßt wohl grünen und blühen auch hier Saaten und Bäume

aber das weite Land ſchweigt wie in finſterem Trotz Wie
in finſterem Trotz nur nimmt es und ſammelt es die Gaben
die ihm alljährlich eine ſegenſpendende Sonne und die tief
verborgenen Quellen der Mutter Erde bieten Das iſt nicht
mehr das mächtige alte Dacien die Heimath eines Deceb al
und Klingſor Wo ſind die Zeiten als Trajan in dieſes
Land ſeine welterobernden Heerſchaaren ſchickte die Zeiten der
deutſchen Ordensritter die hier ihre Burgen erbauten Ver
gangen ſind ſie wie ein Traum und zerſtäubt und verweht iſt
alles im vernichtenden Hauche der Jahrhunderte Und doch
iſt hier Luft und Waſſer erquickender als anderswo Die Luft
auf den Alpen und am Meer iſt freilich noch friſcher und
reiner aber hier iſt nicht blos Sommerfriſche hier iſt eine
zum Bleiben Sinnen und Minnen einladende gedeihliche
Wohnluft Ein leiſer romantiſcher Duft ſchwebt über dem
Lande ein Stück mittelalterlicher Romantik ein Singen und
Klingen von längſt verrauſchten Zeiten Auch für Menſchen
mit realiſtiſcher Faſſung des Lebens und der Kunſt auch ge
wöhnlichen Werkeltagsmenſchen tönt hier noch in den tieferen

Dieſe hochintereſſante Abhandlung bildet das 12 Heft der
Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher

Vorträge herausgeg von Rud Virchow und Fr v Holtzen
dorff Neue Folge Zweite Serie Verlag von J F Richter
in Hamburg Wir können dies ungemein werthvolle Unternehmen
der allgemeinſten Beachtung nur wiederholt dringend empfehlen

Die Red

Mannichfaltiges

Wie man ſich in der Almhütte unterhält
Ein Volksbildchen von P K Roſegger

Was werden ſie denn auch ſchwatzen die Manns und die
Weibsleute wenn ſie einmal zuſammenkommen in der Bauern
ſtube oder in der Almhütte

Im Schwatzen ſind die Alten am ſchlimmſten das weiß man
Gehſt t frägt der Stieſel Joachim ſeinen Kameraden

inWohinAuf die Donnersbach Alm
Was thun
Weiberleut hänſeln
Jſt mir nix um bin dabei ſagt der Kamerad

Sonntags Nachmittag Da ſitzen die Sennerinnen von den
zwei Hütten beiſammen in der einen und beſſern ihr Gewand
aus das die Woche über in ſcharfer Arbeit Schaden genommen

Die Männer treten zur Thür ein dieſe iſt nur für Weibsbilder
hoch genng und die Männer müſſen ſich tief demüthigen wenn
ſie hereinwollenDa ſitzen auch zwei Nichtsnutzige beiſamm mit dieſen Worten
begrüßt der StieſelJoachim die beiden Sennerinnen

Gleich und gleich geſellt ſich gern, ſagen die Dirndln gehts
nur her zu uns

Gründen der Seele ein Waldhornklang blüht noch eine blaue
Blume der Romantik Aus dieſen Gründen giebt es in Europa
kaum einen ſo dankbaren Boden für den Ethnologen als das
ſchöne Siebenbürgen wo mehrere ſowohl in Betreff ihrer
Abſtammung als auch ihrer Sprache ihren Gebräuchen von
einander verſchiedene Nationen wohnen und auf welche der
Satz eines berühmten Völkerpſychologen und Aeſthetikers genau
zutrifft daß nämlich hier die Kultur des Oſtens der des
Weſtens die Hand reicht Die Kultur der einzelnen Nationen
Siebenbürgens iſt auch aus dem Grunde intereſſant weil in
ihr zwei von einander unabhängige Richtungen verfolgt werden
können nämlich die eine das eng am Alten Traditionellen
Vererbten ſowohl in Sitte und Brauch als auch im Volks
geſang und in politiſcher Haltung die andere Richtung
das Sichanſchmiegen an die Ideen des Fortſchritts die Auf
nahme neuer Begriffe in den Volksgeſang die eine gleicht
einem düſtern unbeweglichen See deſſen Spiegel ſelten der
Sturm peitſcht der aber dann rieſige Wogen aus den innerſten
Tiefen ans Land treibt die andere aber gleicht einem luſtig
dahin plätſchernden Bache deſſen Oberfläche die Umgebung
ſammt ihrem Licht und Schatten getreu abſpiegelt Dieſe
beiden Richtungen finden ſich ſozuſagen vereinigt im Volks
leben der transſilvaniſchen Zigeuner das nicht nur den Ethno
logen ſondern auch den Literarhiſtoriker und Aeſthetiker
intereſſiren kann

Alles Wunderbare Unmögliche oder Scheußliche wird den
Zigeunern in die Schuhe geſchoben weil die Unkenntniß von
dieſen Ueberall und Nirgends von ihren Gebräuchen und
Sitten ſo groß iſt daß man hierin Angergt ſündigen zu
dürfen glaubt hingegen aber iſt freilich auch nicht zu ver
geſſen daß ja gerade die Zigeuner ſo viele Zuchthäusler leicht
ſinnige und verlotterte Menſchen in die Schule des Kerkers
geſchickt haben Der Charakter der Zigeuner iſt r
ein erfreulicher ſelbſt wenn man von der Verbrecherwelt ab
ſieht Die Pfeife mit übelriechendem Tabak gefüllt in ſonder

Jſt ein Lapp der Schulmeiſter von Chriſtofen ſpringt jetztder Joachim über nachdem er ſich an den Tiſch geſetzt n ſeine

Pfeiſe Zahranp pat Kamerad
Wesweg frägt ſein KameradWeil e eine nene Wiſſenſchaftlichkeit erfunden hat Zu meiner

Zeit haben wir drei Naturreiche gehabt in der chul jetzt hat
er fünf

Und das wärenDie Mineralien die Pflanzen die Thiere die Weiber und die
nſchenc Narr lacht die Marei da hat er noch eins ausgelaſſen

die Männer Die kommen noch vor den Thieren
Die kennt ſich aus ſchmunzelt der Kamerad

Der Joachim wendet ſich zu dieſem und in aller Ernſthaftigkeit
thut er die Frage Hat er nicht geſagt der Herr Pfarrer bei der
Predigt daß kein Weibsbild in die Höll kommt

Weil keins mehr Platz hat unten meint der Kamerad
Wird halt von den Männern ſchon voll ſein, ſagt die

ThreſelFin anderer Grund, verſetzt der Joachim ruhig und bläſt einrößeg Hunde Rauch aus Die Weibsbilder Wnligten

fel zu ſchlecht iVedanken uns ſchön, ſagt die Marei

Nichts zu danken Iſt gern geſchehen
Nachher kann man ſich s freilich denken, ſagt die Threſel daß
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barem Aufzuge mit allerhand den Zigennern eigenthümlichen
höchſt fatalen Angewohnheiten behaftet nicht ohne Gottesfurcht
gewißlich aber voll großer Menſchenfurcht die Rücken ſervil
gekrümmt man könnte beinahe ſagen auferzogen in devoten
Manieren die den anderen Völkern als unwuürdig erſcheinen
ſo ſind die Wander Zigenner Siebenbürgens die Anſäſſigen
ſind womöglich noch ſchlimmer ſie ſind entſchieden unkirxchlicher
geſinnt als ihre Stammgenoſſen es ſind auch manche inter
nationale Geſellen darunter und ſozialdemokratiſch angehauchte
vaterlandsloſe Exiſtenzen die von dem Kosmopolitismus das
Schlimme aber weniger das Gute ſich angeeignet haben
Jhre moraliſchen Eigenſchaften zeigen eine ſonderbare Miſchung
von Eitelkeit und Gemeinheit Ziererei Ernſt und wirklicher
Leichtfertigkeit faſt einen gänzlichen Mangel männlichen Ur
theils und Verſtandes welcher mit harmloſer Liſt uüd Ver
ſchlagenheit den gewöhnlichen Beigaben gemeiner Unwiſſenheit
begleitet iſt dabei zeigen ſie noch eine entwürdigende Kriecherei
in Thun und Weſen darauf berechnet andere durch Liſt zu
übervortheilen ſie haben nicht die geringſte Rückſicht auf Wahr
do und behaupten oder lügen mit einer nie erröthenden

rechheit da ihnen die Scham gänzlich mangelt Der Schmerz
der Prügel iſt ihre einzige Berückſichtigung Jn ihren Ge
fühlen ſind ſie ſinnlich grauſam weniger rachſüchtig So ſind
die transſilvaniſchen Zigeuner was Wunder daß die
andern Nationen Siebenbürgens den Zigennern gegenüber mit
ihrem Unbehagen in vollem moraliſchen Recht ſind Und doch
verdienen die transſilvaniſchen Zigeuner unſer Jntereſſe Giebt
es doch im ganzen Bereiche des Menſchlichen nichts was
unſere Theilnahme und Forſchung ſo erregte als das Perſön
liche d h als die bedeutende Perſönlichkeit und jede Perſön
lichkeit iſt bedeutend welche durch irgendwelche individuelle
Züge über das Durchſchnittsmaß der gewöhnlichen flachen ſo
zuſagen individualitätsloſen Jndividuen in welcher Beziehung
immer emporragt Denn viel alten noch aus Jndien der
Urheimath der Zigeuner herſtammenden Glaubens lebt noch
in dieſem Wandervolke fort theils unter alten nur wenig
modifizirten Namen der Geſtalten theils mit neuen des
Chriſtenthums verſchmelzend wozu noch viele Namen und Be
deutungen Sagen und mhythiſche Gebräuche kommen deren

Herkunft und Alter die vergleichende Mythologie erſt noch zu
beſtimmen hat So verhält es ſich ja mit allen Völkern

deren Vorzeit durch Sintfluthen und Lavaſtröme fremder
Stämme und Religionen halb verſchüttet wurde

Jch will nun in flüchtigen Strichen die Anſchanungen das
Leben und Treiben die Sitten und Gebräuche überhaupt das
Volksleben der transſilvaniſchen Zigeuner ſchildern dieſes
weltverlaſſenen trotz ſeinen Fehlern und moraliſchen Gebrechen
im allgemeinen doch gutmüthigen echt romantiſchen Völkchens
welches ſich in Ungarn und Siebenbürgen eine Art Bürger
recht erworben hat

Das Volk das ſeit dem Jahre 1415 Siebenbürgen durch
zieht ruhelos von Ort zu Ort wandert von Bürger und
Bauer eft in unmenſchlicher Weiſe behandelt das Volk der
Zigeuner beſitzt in ſeinen Gebräuchen und Sitten in ſeinen
Liedern Sagen und Märchen einen großen Schatz geſunder

urwüchſiger Poeſie die man den gegen Wind und Wetter
ſcheinbar gleichgiltigen zerlumpten und ſchmutzigen Geſellen auf
den erſten Blick kaum zumnthet denn in genialer Welt
unbekümmertheit nur ſich ſelbſt auslebend oder vielmehr die
Welt gauz nur gebend wie ſie durch den Brennpunkt ihres
Gemüthes hindurchgegangen finden wir alles das im Volks
leben der transſilvaniſchen Zigeuner vor was wir überhaupt
Poeſie nennen können Doch Poeſie und Elend gehen auch
hier Hand in Hand ſind gar treue Zwillingsſchweſtern Elend
und Poeſie bei den Zigeunern iſt beides und in reicher
Fülle namentlich bei dem transſilvaniſchen Zeltzigeuner
Kaum decken die Lumpen noch die Blöße ſeines Leibes ſeine
demüthige Bitte um Arbeit und Brot an der Schwelle des
reichen Hofbeſitzers verräth daß er ſchon einen tiefen Zug aus
dem Kelch des Elends gethan und den Nacken beugen gelernt
hat ſingt er doch ſelbſt

Was denn And res kann ich thun
Bettle ohne je zu ruh n
Schwer erwerb ich mir das Brot
Leid dabei oft bitt re Noth
Ja die Welt ſich wundern kann
Wie mag ich wohl armer Mann
Still ertragen ſo viel Noth
Und nie ſuchen mir den Tod

Und doch ſchläft eine reiche Poeſie im Herzen dieſes ver
wilderten Geſellen die gleich einem Dornröschen auf den
Prinzen wartet um zum Ausbruch zu kommen Er ſelbſt ver
gleicht ſein poeſievolles Leben mit dem der Meiſe

Jmmer luſtig fliegt die Meiſe
Singt ſtets eine luſt ge Weiſe
Brauſt auch kalt der Wind durch s Ried
Dennoch ſingt ſie froh ihr Lied
Dem Zigeuner iſt ſie gleich
Wohnt mit ihm in einem Reich
Schläft am Wege ißt und ſpringt
Und dabei ſtets luſtig ſingt

Schon im Jahre 1415 genoſſen ſie in Siebenbürgen manche
Vorrechte und erhielten mit der Zeit von den ſiebenbürgiſchen
Fürſten beſondere Privilegien kein Wunder alſo daß ſich die
ſelben hier bis auf den heutigen Tag in Sitte und Gebrauch
am unverfälſchteſten aufrecht erhalten haben Die Zigeuner
in Siebenbürgen theilen ſich in zwei Hauptſtämme I die
Kortorar oder Zeltzigeuner und 2 die Gletetſchore Sprach
arme oder anſäſſigen Zigeuner Jn Siebenbürgen nennt der
gemeine Mann die Zigeuner ungariſch Pharao népe Phargo s
Volk purde nackt und czigäny Kortraſch neunt der Sachſe
die Zeltzigeuner der Rumäne heißt ſie eigänu ſie ſelbſt
legen ſich den Namen Rom Leute Volk bei Die Sprache
der transſilvaniſchen Zigeuner zerfällt in drei Dialekte welche
ſich ſchon durch die aufgenommenen Fremdwörter von einander
unterſcheiden 1 der ungariſchzigeuneriſche 2 der walachiſch
zigeuneriſche und 3 der am wenigſten vertretene ſächſiſch
zigeuneriſche Dialekt Der reinſte Dialekt ſämmtlicher
Zigeunermundarten der Welt ſoweit ich dieſelben kenne
iſt der ungariſchzigeuneriſche welchen die unter Ungarn leben

den Männern in der Höll hölliſch langweilig wird Ohne Weibs
bild halts ja keiner aus

Jſt auch ſo, verſetzt der Joachim iſt eine Straf Gottes
Wie der Adam erſchaffen iſt geweſen hätte er zur ſchuldigen
Dankſagung ſollen ein Vaterunſer beten Und hat der Schlingel
keins gekonnt So ſagt der Herrgott Du willſt der Stammvater
der Menſchen ſein und kannſt nicht einmal ein Vaterunſer beten
Es geht Dir zu gut Die Noth lehrt beten Wart ich will Dir
helfen Leg Dich nieder Der Adam legt ſich nieder vor
Gottesvaters Füße und ſchläft ein Wie er munter wird iſt das
Weibsbild da Jetzt auf einmal hat er s können das Vaterunſer
bis zu dem Erlöſ uns von dem Uebel Amen

Das alles wird mit größter Ruhe und Ernſthaftigkeit vor
gebracht bis die Marei frägt ob ſie die gottloſen Mäuler nicht
mit Milch und Käſe a plen ſolle

Wäre ein gutes Mittel, meint der Kamerad
Die Jüngeren haben ſich bislang im Hintergrund gehalten

Um ſie hervorzukriegen ſagt die Marei Was müſſen denn Dieſelbigen dort angeſtellt haben weil ſie ſich nicht herfürgetrauen

aus dem Winkel
Der Forſtjunge Heinrich ſitzt dort der ſagt nicht viel ſchmunzelt

ein wenig und ſchmaucht ſein Pfeifel Wer ihn recht beſieht
T und die Marei beſieht ihn recht das iſt ein Kerl den ſich
der errge ſelber zum Muſter nehmen kann wenn er irgendwo
auf der Welt ſchöne Leute erſchaffen will Daß er etwas ſchweig

ſam iſt das macht nichts es plaudert ſchon ſein ſchwarzes
feuriges Auge und ſolche Weltſprache iſt den Weibern auch
weitaus die verſtändlichſte

Gewiſſen erforſchen wird er der Heinrich, meint der Joachim
er will ja jetzt die Jägerei lernen

Uj bei dieſem Freudenfeſt möcht ich dabei ſein ruft die
Marei aus

Bei welchem Freudenfeſt frägt nun der Heinrich
a die Haſen und Hirſche halten werden wenn Du Jäger

wirſt
Der Heinrich mag niemanden umbringen, ſagt der Kamerad
Jm Gegentheil, ſetzt der Joachim dazu

Der Heinrich nimmt ſeine Pfeife aus dem Munde pflanzt mit
der Spihe derſelben noch das Schnurrbärtchen auf nach rechts
und nach links dann läßt er das Liedchen los

Bin a Jager a friſcher
Jh woaß nur zwen Ständ
Ban Dirndl ihrn Fenſter
Und ban Gamſl im Gwänd

Singen kann ich auch, ſagt die Marei und hebt an
Oft a Jager a friſcher

Gar keck is ſei Bluat
Hat Kuraſcht für vieri
Wan eahm neamand nix thuat
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beſitzt daß ihre Hülſen bei der Reife ſofort aufſpringen und
die Samen auf dem Acker zerſtreuen damit aber noch nicht
genug haben dieſelben die Eigenthümlichkeit daß ſie erſt nach
Jahr und Tag keimen Daher kommt es oft daß erſt
mehrere Jahre nachher infolge eines naſſen Frühjahrs Roggen
oder Weizen ganz urplötzlich von der Zitterlinſe maſſenhaft
umſponnen und zu Boden geriſſen werden Nun iſt aber
gerade die Eigenthümlichkeit derſelben lange Zeit ungekeimt
auf der Erde zu liegen für die Taube von großem Werthe
denn die ausgefallenen Getreidekörner fangen gewöhnlich ſchon
nach dem erſten Regen an zu keimen und gehen dann in Ver
weſung über allenfalls bleibt von dem ausgefallenen Hafer
der zuletzt reift etwas für den Winter ungekeimt liegen da
die Temperatur immer niedriger wird Anders iſt es mit
Samen von Ervum hirsutum er keimt niemals ſo lange
er dem Licht ausgeſetzt iſt man findet ihn deshalb noch voll
ſtändig unverändert in den Kleefeldern auf denen im Vorjahr
Roggen ſtand auch wenn Kartoffeln oder Rüben nach der
Winterfrucht folgen findet man beim Behacken der erſteren
die Körner der Zitterwicke noch unverſehrt wieder

Auf dieſe Weiſe haben die Tauben in der Zeit des ſogen
Taubenhungers d h in der Zeit vom Aufſchießen der
Frühlingsſaat bis zur Ernte an den Vogelwicken ein voll
kommenes und reichliches Futter von dem oft nach einem
naſſen Jahre ſich in jeder kleinen Vertiefung 10 Körner
unſchwer entdecken laſſen Snell beobachtete daß ſeine Tauben
im Monat Auguſt die abgeernteten Weizenfelder verſchmähten
und mit Vorliebe die Roggenſtoppel aufſuchten ein Jahr
ſpäter wo Klee auf demſelben Felde ſtand beſuchten die
Tauben ausſchließlich täglich daſſelbe und folgten der Senſe
womit das tägliche Grünfutter für die Kühe geſchnitten wurde
mit ſolcher Beharrlichkeit daß die Bauern ſich die Köpfe
darüber zerbrachen was die Tauben da wohl zu ſuchen
hätten

Pfarrer Snell begnügte ſich jedoch mit dieſen ſummgriſchen
Beobachtungen nicht ſondern bemühte ſich dieſelben noch näher
in Zahlen zu präziſiren Zu dem Ende konſtatirte er ein
ganzes Jahr hindurch täglich die Nahrung ſeines Tauben
beſtandes von etwa 40 Stück er beobachtete entweder genau
wohin dieſelben flogen oder er ſchlachtete von Zeit zu Zeit
eine Taube und unterſuchte ſorgfältig den Jnhalt des Kropfes
Auf dieſe Weiſe fand er daß ſich ſeine Tauben vom 24 Nov
bis 17 Dez ferner vom 19 Dez bis 14 Jan alſo 48 Tage
lang und vom 1 Juli bis 1 Auguſt alſo 32 Tage zuſammen
80 Tage ausſchließlich von Vogelwicken ernährten zur Hälfte
von denſelben nährten ſich die Tauben etwa 180 Tage lang
wobei die andere Hälfte aus Getreidekörnern und anderem
Unkrautſamen beſtand Während der übrigen Zeit
177 Tage wurden die Tauben theils zuhauſe gefüttert
theils lebten ſie von ausgefallenem Getreide dem jedoch ſtets
Unkrautſamen beigemiſcht waren Unter dieſen befanden ſich
ſolche welche dem Landwirth oft noch weit läſtiger ſind als
die Vogelwicke nämlich Hederich und wilder Senf Den
erſteren nehmen ſie nur bei großem Hunger den wilden Senf
aber freſſen ſie maſſenhaft Dazu kommen nun noch die
Samen der Ampferarten der Kornblume der Ackerwinde der
Wucherblume und einiger anderen ferner verzehren ſie die
kleinen Zwiebeln der Gagea arvensis und Allium olergceum
ſowie auch die kleine nackte Gartenſchnecke die Raupen von
Noctua segetum verſchiedene Maden und ſonſtiges Gethier

Wie maſſenhaft oft die Vogelwickenſamen auf den Feldern
liegen und von den Tauben dann auch verzehrt werden bewies
Snell durch das Zählen der Körner in den Kröpfen der ge
ſchlachteten Tauben So fand er in dem Kropfe einer am
16 Juli gegen Abend geſchlachteten jungen Taube nicht weniger
als 3582 Samen Nimmt man an daß etwa halb ſo viel
Futter vom Morgen an bereits in den Magen übergegangen
war ſo erhöht ſich die Zahl auf 5373 halb ſo viel behält
aber wohl jede alte Taube für ſich im Kropfe ſodaß zur Heck
zeit eine einzige Taube täglich über 8000 Vogelwickenſamen
verzehrt und nach obigen Angaben alſo in 188 Tagen etwa
800,000 Samenkörner am Keimen und am weiteren Entwickeln
verhindert Nimmt man nur 500,000 ſo kommen auf einen
Flug von 20 Paar Tauben im Jahr auch 20 Millionen dieſes
läſtigen Unkrautes über welches jener Pfarrer im Hannover
ſchen einſtmals ſeinen Zehntpflichtigen eine Strafpredigt zu
i ſich genöthigt ſah welche er mit folgendem Verſe ein
eitete
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Trespen Raden Vogelwicken
Sollt Jhr nicht als Zehnten ſchicken
Gottes Wort ich lehre rein
So ſoll auch mein Brotkorn ſein

Pfarrer Snell kommt nun zu dem Schluß daß da außer
etwa den Feldhühnern und Wachteln andere Vögel den Samen
der Vogelwicke verſchmähen die Tauben zu den nützlichſten
Vögeln zu zählen ſeien ſelbſt wenn ſie an den Kulturpflanzen
zu gewiſſen Zeiten einigen Schaden verurſachen ſo ſei derſelbe
doch von dem Nutzen welchen ſie ſtiften vielmal überwogen

So beobachtete Snell ferner daß Gerſte Weizen und Lein
gerade auf ſolchen Feldern am ſchönſten ſtanden welche von
den Tauben das ganze Jahr hindurch und beſonders nach der
Ausſaat beſucht wurden die Landleute welche Snell darauf
aufmerkſam machte konnten die Thatſache nicht leugnen wollten
aber der Erklärung Snell s nicht ſo ohne weiteres zuſtimmen
Der letztere führte den beſſern Stand der genannten Früchte
auf den Umſtand zurück daß die Tauben neben dem Unkraut
ſamen auch die unbedeckt gebliebenen Saatkörner verzehrten
dieſelben wären doch nur verſpätet aufgegangen kümmerlich
gewachſen und hätten den andern Pflanzen Licht und Boden
nahrung in der Zeit ihrer wenn auch dürftigen Entwickelung
fortgenommen Heutzutage liegt die Sache inſofern anders
als durch die immer mehr ſich verbreitende Reihen oder
Drillſaat die Körner ſofort mit Erde gedeckt werden Dies
beſtätigt ein Gutsbeſitzer namens Timmler in Hähnchen bei
Gernrode direkt indem er zum Lobe der Drillmaſchine ſagt
daß ihm früher die wilden Tauben die beim Eineggen oben
gebliebenen Erbſen weggefreſſen hätten daß ihm aber nach
Benutzung der Drillmaſchine dies nicht wieder vorgekommen ſei

Die höchſt intereſſanten Beobachtungen Snell s werden be
ſtätigt durch andere Beobachter wie Zorn in Pappenheim
Baiern Beffroy und de Vitry in Frankreich Bonizzi in

Jtalien Ferner äußert ſich ein Berufsgenoſſe Snell s der
Pfarrer Thienemann in einem Berichte an die kgl Regierung
zu Merſeburg im Jahre 1883 ganz ähnlich und ſpricht ſich
gegen das Einſperren der Tauben zur Saatzeit ganz entſchieden
aus empfiehlt dagegen den Fang der Tauben während dieſer
Zeit frei zu geben Auch die bekanntlich ſehr tüchtigen bel
giſchen Landwirthe bei denen ver Kleinbeſitz vorherrſchend iſt
ſchützen und ſchonen die Tauben weil ſie das Unkraut ver
tilgen helfen ſie errichten beſondere Taubenthürme in den
Feldern um den gefiederten Bewohnern derſelben das Auf
ſuchen ihrer Nahrung zu erleichtern anderſeits möge man
den Umſtand in Betracht ziehen daß ſelbſt bei dem ſorg
fältigſten Ernteverfahren nicht wenige Aehren ſowie einzelne
Körner auf dem Boden liegen welche von den Schafen nur
r kleinen Theil verwerthet werden können die Taube aber
indet das kleinſte Körnchen und verwandelt es in ihr zartes

Fleiſch bekauntlich ein Labſal für Geſunde und Kranke

Giftiger Honig
Wie leicht der Genuß ausländiſchen Honigs höchſt ſchädlich fürdie Geſundheit werden kann haben die en Untengen

eines Dr Threſh in London gezeigt Dieſer hat aus 2 Sorten
von Trapezunt das narkotiſche Prinzip welches in einer Doſis
von 8 Kaninchen ſchon tödtete abgeſchieden Die Urſache der
Giftigkeit des Hönigs iſt von ihm feſtgeſtellt und als dieſe das
Einſammeln von Blüthenſtaub und Pollen der Blumen von
Azalea pontica und anderen Rhododendronarten durch Bienen
beſtimmt worden Zhſt merkwürdig iſt daß der alte Schrift
ſteller Xenophon Lib IV c 8 die Wirkung eines ſcheinbar
giftigen Honigs aus Trapezunt beſchreibt die Soldaten die nur
wenig davon genoſſen würden trunken u ſ w Auch Plinius
Ariſtoteles Strabo Dioscorides erzählten derartige Fälle Jn
neuerer Zeit wurden dieſe Angaben beſtätigt ſo 1704 von
Tournefort der über giftigen Honig aus der Gegend der ge
nannten Stadt ſpricht 1796 ſtellte ein Forſcher zuerſt die An
nahme auf daß letzterer wohl von Azalea pontica ſtammt wie
1842 Hamilton Außer dieſem auf altklaſſiſchem Boden gezeitigten
Honig ſind jetzt vereinzelte male Vergiftungserſcheinungen nach
dem Genuſſe von amerikaniſchem beobachtet und kommt dieſer
nach Barton von den Pflanzen Kalmia vielleicht aber auch von
Andromeda Rhododendron Azalea oder Datura t



ſich mit ihren Wurzeln an Felſen an und läßt ihre langen
Blätter wie die Weide ins Waſſer hängen Andere Tange
wachſen ſchief aus dem Boden empor und laſſen ihre 300 Fuß
langen Zweige an der Oberfläche des Meeres dahinwallen
Die baumartige Urvillea bei den Falklandsinſeln wird 12
bis 14 Fuß lang und die laminaria digitata Helgolands hat
gefingerte Wurzeln einen dicken hohen Stamm und eine
palmenartige braune Laubkrone wogegen die porphyrea pur
purea purpurrothe Farbe hat

Außer dieſen Tangen wachſen im Meere noch Meerlattiche
mit gekräuſelten purpurrothen Blättern klumpige fauſtgroße
durchlöcherte Seeſchwämme quirlförmig verzweigte Röhrenalgen
mit rothgefärbten Bläschen voll beweglicher Fäden c

Dieſe Pflanzen bilden die unterſeeiſchen Waldungen indem
ſie in buntem Gemiſch und mannichfacher Verflechtung durch
einander wachſen ihre Zweige verſchlingen hier Lauben und
Gänge dort unentwirrbares Dickicht bilden hier freies Wieſen
feld offen laſſen wo kleinere Meer Pflanzen die roſenrothe
Raſendecke bilden Da ſchillern und blitzen die bunten Farben
der verſchiedenen Arten durcheinander die bei jedem Wellen
ſchlage und der dadurch veränderten Luftbrechung in anderen
Farben ſpielen Ueppig mit tauſend mannichfachen Geſtalten
theils dem Boden ſich anſchmiegend theils mit krauſen Laub
büſcheln emporragend theils lang hingeſtreckt mit wallenden
Wedeln der Bewegung des Waſſers folgend ſtehen die Tange
in hellem und dunklem Grün in prachtvollſtem Roth und Gelb
glänzend im Wiederſchein des Lichtes Millionen von See
thieren der verſchiedenſten Art nähren ſich von dieſen Pflanzen
maſſen welche mit großer Raſchheit wachſen und vergehen
Und durch dieſes traumhafte Farbenſpiel rudern buntfarbige
Muſcheln und ſchillernde Fiſchchen langſam an den Stengeln
kriechen weidende Schnecken an den Bäumen nagen die 20
Fuß langen grauhaarigen Wallroſſe ſtark durch mächtige

akenZähne an ihnen nährt ſich der rieſige Dugong die
Sirene der Fabel der eben ſo lange plumpe Manati das
noch längere Borkenthier mit ſeiner runzligen Haut die wie
Eichenrinde ausſieht der wandernde 30 Fuß lauge Huifiſch
der dichtbehaarte Seehund und die ſchwerfällige Schildkröte
Siehe wie dieſe Rieſenkühe des Meeres einander von den
beſten Weideplätzen verjagen wie der Seehund flüchten muß
wenn das Wallroß naht wie heftig das Borkenthier an den
Zweigen reißt daß die angeklammerten Schnecken klappernd
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herabfallen Eben weiden die Heerden in behaglicher Ruhe in
der dämmerigen Kühle des Meerbodens da ſchleicht ein
hungriger Hai heran ſeine glaſigen Augen leuchten im gelben
Glanz der Eulenaugen und ſuchen ihre Beute Bald bemerkt
ihn der Seehund und flüchtet ſich in das dichteſte Gebüſch
des Tangwaldes Jm Nu verändert ſich die Scene Die
Muſchel klappt ihr Gehäuſe zu und ſtürzt ſich in die Tiefe
die Schildkröte kriecht unter ihr Horndach und läßt ſich raſch
zu Boden ſinken die tändelnden Fiſchchen verſchwinden unter
den Zweigen der macrocystis die Krebſe ſchlüpfen unter
deren Wurzeln das junge Wallroß aber wendet um dem
gefährlichen Feinde die ſcharfen Stoßzähne entgegenzukehren
Der Hai ſucht ihm die wehrloſe Seite abzugewinnen Der
Kampf beginnt er zieht ſich hinein in den Tangwald in deſſen
Zweignetz die Kämpfer ſich hier und dort mit ihren Floſſen
verwickeln bis es dem gewandteren Hai gelingt dem Gegner
die Seite zu zerfleiſchen worauf dieſer voll Todesangſt Rettung
durch die Flucht in den Wald ſucht ſich hier feſtrennt und
von dem Sieger verzehrt wird

Zu dieſen Tangwaldungen müſſen wir die Blumengärten
der Korallengewächſe fügen Wenn in die buntgefärbte viel
fach geſtaltete Kalkſchale der Muſchel ſich ein weiches Thier
leben einſchließt ſodaß das Knochengerüſte außerhalb deſſelben
iſt und der Leib ſich mehr oder minder von ihm losmachen
kann ſo ſind die Korallengewächſe das blumenartig dem Kalk
ſtein entſproſſene Sinnenleben des Thieres Aus dem ſteinernen
Baum ſprießt der empfindende Fangarm des Polypen nährt
ſich pflanzt ſich fort verſteinert indem er ſein Wohnhaus zum
Steingrab macht über welchem aufwachſende Geſchlechter ihre
neuen Steingehäuſe aufbanen

So wächſt der vielgeſtaltige äſtige Korallenbaum und wo
die Gewächſe der Oberwelt Blätter und Blüthen tragen da
keimt aus dem Stein ein lebendes empfindendes Thier in
bunter Blumengeſtalt und phosphoriſchem Glanze Jſt es
doch als ob das alte Meer träumend von dem farben
prangenden Blumenleben der ſonnigen Oberwelt aus ſeinen
Steinen jene Gewächſe habe nachahmen oder in den Geſteinen
der Meerestiefe das Thier und Pflanzenleben im voraus
ahnend habe darſtellen wollen Wie ein Traum erwacht der
thieriſche Polyp im Stein und wie ein Traum erſtarrt er
wieder zu Stein

Schluß folgt

Tand und Hauswirkhlihakt
Jſt die Haustaube für den Landwirth nützlich

oder ſchädlich
Dieſe Frage hat in jüngſter Zeit eine Anzahl landwirth
ſchaftlicher Vereine mehr oder weniger lebhaft beſchäftigt und
ohne Zweifel werden die Fachſchriften bald eine Zuſammen
ſtellung der bezüglichen Anſichten bringen Indeſſen dürfte es
manchem unſerer Leſer angenehm ſein ſchon jetzt einige der bei
den Beſprechungen mitgetheilten Erfahrungen zu vernehmen
Daß die Römer die Tauben als Leckerbiſſen ſehr hoch ſchätzten
iſt bekannt ſie hatten eigene Häuſer in denen die Ringel
tauben Turteltauben und Haustauben mit beſonderer Sorg
falt man kann ſagen mit daffinement gemäſtet wurden oft
hielt man bis zu 5000 Stück in ſolchem Hauſe wo ſie von
beſonders ausgebildeten Wärtern mit Futter und Waſſer ſtets

reichlich verſorgt wurden Jn der Geſchichte Deutſchlands
finden wir die Tauben zuerſt von Karl dem Großen erwähnt
Dieſer praktiſche Landwirth empfiehlt in ſeinen ſehr durch
dachten Verordnungen an ſeine Amtleute darauf zu ſehen daß
das Gehöft durch allerhand ſchönes Geflügel darunter auch
Tauben belebt ſei den Schaden welchen ſie im Felde an
richten ſcheint Karl der Große alſo wohl nicht ſehr hoch ge
ſchätzt zu haben Jm Mittelalter hielt man die Tauben vor
nehmlich in den Klöſtern von denen jedoch wiederum eine
Vervollkommnung des Ackerbaues ausging Später wurde
das Recht Tauben zu halten freigegeben die Tauben konnten
jedoch anderſeits von demjenigen geſchoſſen werden der ſie auf
ſeinen Feldern antraf Jm 15 und 16 Jahrhundert ent
ſtanden jedoch andere Verordnungen welche das Taubenhalten
ſehr einſchränkten So heißt es in einer ſächſiſchen Verordnung
von 1589 wörtlich

Dieweil ein großer Mißbrauch vermerkt indem die Perſonen
welche wenig oder garnichts ausſäen viel Tauben halten und
damit ihre Nachbarn auf ihren Aeckern beſchweren ſo wollen
wir daß hinfürdro auf eine Hufe Landes nicht mehr denn 8 Paar
Tauben gehalten werden ſollen welche aber keine halbe Hufe
Landes im Felde haben denen ſollen Tauben zu halten nicht
verſtattet werden bei Pön eines Malters Hafer welches der
Gerichtsherr jedes Ortes von den Verbrechern einbringen ſoll

Seit dieſer Zeit iſt das Thema der Nützlichkeit oder Schädlich
keit der Haustaube bezw der Feldflüchter welche nur gefüttert
werden wenn der Boden mit Schnee bedeckt iſt und ſonſt ſich
ihre Nahrung im Felde ſuchen wiederholt von den Ornithologen
und Landwirthen beſprochen aber noch immer nicht zum Ab
ſchluß gebracht Einen ſehr werthvollen Beitrag zu dieſer
Frage Uieferte vor etwa 30 Jahren der Pfarrer Snell in
Hohenſtein im Herzogthum Naſſau derſelbe hat längere Zeit
hindurch die ſorgfältigſten Beobachungen und Unterſuchungen
über die Nahrung ſeiner die Felder regelmäßig beſuchenden
Tauben angeſtellt aus denen wir folgendes unſeren Leſern mit
theilen Die Lieblingsnahrung der Haustaube beſteht aus den
Samen der wildwachſenden Hülſenfrüchte welche der Landwirth
unter dem Namen Vogelwicken zuſammenfaßt und mit Recht
zu den unangenehmſten Unkräutern rechnet nächſt dieſen
wilden Wicken iſt die Taube eine große Verehrerin der an

gebauten Wicken Erbſen und Linſen ſowie der Oel und
Getreideſamen ferner der Samenkörner verſchiedener Pflanzen
welche dem Landwirth als Unkraut oft nicht allein die Ernte
eines Jahres empfindlich ſchmälern ſondern durch maſſenhaften
Samenausfall auch die Wiederholung ſolcher Verluſte in
ſichere Ausſicht ſtellen Die bei weitem häufigſte Art der
oben erwähnten wilden Wicken iſt Prvum hirsutum die
Zitterlinſe oder Zitterwicke welche die unangenehme Eigenſchaft

e
T

S

z e 4 t

den Zeltzigeuner Siebenbürgens reden die unter Walachen
lebenden reden zumeiſt rumäniſch im Laufe einiger Jahre
werden dieſelben gänzlich walachiſirt Die transſilvaniſchen
Kortorar theilen ſich wieder in vier Stämme die Leila
Kukuya Aſchani und Tſchale An der Spitze eines jeden
Stammes ſteht ein Oberhaupt Thägär Vojvoda deſſen
Würde von alters her in ſeiner Familie erblich iſt Sie ſelbſt
haben gewiſſe Abzeichen z B phantaſtiſch geſtickte Mäntel
Tücher oder Becher die ſie gegenwärtig nicht zur allgemeinen
Schau tragen ſich aber trotzdem von Vater auf Sohn ver
erben Jch ſelbſt habe während eines ſiebenmonatlichen Aufent
haltes unter einer Zeltzigeunertruppe und meiner Wanderſchaft
mit derſelben beim Wojwoden einen angeblich goldenen pris
matiſchen Becher geſehen von dem ſich der Beſitzer um keinen
Preis der Welt trennen wollte Auf dieſem Becher waren
Hunde und hirſchähnliche Thiergeſtalten und eine Aufſchrift
die ich nicht entziffern konnte eingravirt Stirbt ein Wojwode
und hinterläßt er einen oder mehrere Söhne ſo verſammelt
ſich der ganze Stamm an einem beſtimmten Tage und Orte
Der Aelteſte der Stammgenoſſen hebt nun den jungen Häupt
ling den man in Amt und Würden ſeines Vaters einzuſetzen
beſchloſſen auf ſeinen Rücken und ruft Sei du dein Vater
und dein Vater ſei du Ac tu tro däd tro däd c tu
darauf nimmt ihn jeder Mann des Stammes auf ſeinen
Rücken und ruft gleichfalls die obige Formel Dieſem neuen
Häuptling zollt der ganze Stamm dieſelbe Verehrung wie
jenem früheren Heutzutage übt er die richterliche Gewalt
nur inſoweit daß er ſeine Einwilligung zu Ehebündniſſen und
Scheidungen giebt und kleinere Zwiſtigkeiten ſchlichtet während
er in früheren Zeiten ſelbſt über Leben und Tod ſeiner Stamm
angehörigen verfügen konnte Heutzutage iſt ſeine Macht und
Gewalt ſehr geſunken wozu auch der Umſtand beiträgt daß
die transſilvaniſchen Kortorar an keinem Orte länger als eine
Woche weilen und getrennt gewöhnlich in 10 bis 30 Familien
reiſen die in kleinen Zelten und Höhlen ihr Obdach ſuchen
Sonder Schmerz ſonder Opfer ſonder Heimweh verlaſſen ſie
nach Verlauf einiger Tage die bisherigen Siedelungen packen
Weiber Kinder und den geringen Hausrath die leichten Zelte
auf den Wagen wohl auch in Ermangelung eines ſolchen auf
einen müden alten Klepper und ſuchen ſich neue Sitze in der
Richtung welche die Nothwendigkeit des Broterwerbs ihnen
aufzwang Doch bevor ſie die Wohnſitze verlaſſen reiten die
Männer einmal im Kreiſe um dieſelben denn das Umreiten
ſolcher Stätten bewahrt ihrem Glauben gemäß Roß
und Reiter vor Schaden Nur unter dieſen Kortorar trifft
man den urſprünglichen zigeuneriſchen Typus an welcher ſich
unter den anſäſſigen Zigeunern nur ſporadiſch findet Man
begegnet unter den Kortorar nicht ſelten geradezu Jdealfigüren
zigeuneriſcher Schönheit Es iſt eine Art chevaleresker Wild
heit in dieſen Leuten und zugleich ein Ebenmaß der Geſichts
züge und der Körperproportionen das uns nicht ſelten über
raſcht Weder an Luxus noch an Bequemlichkeit gewöhnt
kennt der Kortorar keine Beſchwerden und Mühen Er ver
mag eine lange Zeit zu hungern und zu durſten und nimmt
mit der einfachſten ſchlechteſten Atzung Hauſung und Bettung
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vorlieb ohne dem Schickſal zu grollen das ihn hierzu ver
dammt hat Nur zuweilen berührt er im Liede ſein hartes
Loos und wünſcht ſich den Tod herbei

Lieg jetzt im Schatten hier
Und mein Herz bricht mir ſchier
Polſter iſt mir der Stein

rauf ich ſchlaf hungrig ein
Himmel hoch deckt mich zu
Gott beſchützt meine Ruh
Elend und tiefen Schmerz
Kennt nur mein armes Herz
Ende Gott meine Noth
Send mir den ſanften Tod

Als Schmiede Siebmacher Verfertiger hölzerner Löffel als
Muſikanten und Wahrſager durchſtreichen ſie das Land Jhre
mechaniſchen Künſte haben nichts Charakteriſtiſches als die einer
beſonderen Familie nichts was nicht jede Raſſe von Menſchen
mehr oder weniger beſitzt Manche Familien treiben auch
Schweinehandel und beſitzen 200 bis 300 Schweine Der
Beſitz einer zahlreichen Schweineheerde gilt für den größten
Reichthum und iſt der höchſte Wunſch des Zigeuners Ein
Volkslied der trausſilvaniſchen Zigeuner lautet

Mägdlein wünſcht ſich Bänder Roſen
Knabe wünſcht ſich bunte Hoſen
Weib wünſcht Kinder ſich ganz kleine
Mann wünſcht ſich recht viele Schweine

Charakteriſtiſch genug für die Anſchauungsweiſe ja für den
ganzen Lebenslauf des Kortorars

Zwiſchen Schweinen und Hunden empfangen und geboren
iſt er ſchon bei ſeinem Eintritte ins Leben auf Miſt und
Stroh gebettet Mit gewiſſem Stolz denkt er dieſes Um
ſtandes wenn er ſingt

Miſt und Stroh die Stätte war
Wo die Mutter mich gebar
Deshalb ſagt es jedermann

Herr ich nimmer werden kann
O das ſtört nicht meine Ruh
Wär ein Herr ich doch wozu
Wenn ich kein Zigeuner blievb
Hätt mein Liebchen mich dann lieb
Einen Herren liebt ſie nicht
Wenn er ihr auch Gold verſpricht
Bleib ihr Liebſter rum allzeit
Und ich leb in Herrlichkeit

Als die Mutter mich geboren
Hat ſich niemand um mich geſchoren
an dem Gras bin ich gelegen

nd getauft hat mich der Regen
Doch gewöhnlich erblickt der junge Weltbürger in einem

Zelte oder in einer Höhle das Lebenslicht Beim Eintritt der
Geburtswehen zieht ſich die Zigeunerin in das Zelt zurück wo
ſelbſt alle Knoten an ihren Kleidern und in ihrer nächſten
Umgebung gelöſt werden Hat die Geburt einen ſchweren
Lauf ſo wird die Axt oder der Hammer des Ehegatten zerlegt
d h der Stiel herausgezogen um dadurch die Geburt zu er

oder

ÜÄÜeerrrrrereeereeeeeeeeeee o e eeerereeeeeeeeeee
Nun packt der alte Joachim aus

Wan ih auf Kumerberg Kirchn geh
Leg ih mein beſtn Rock on
Wan ih däs Dirndl in da Kirchn ſeh
Schau ih koan Heilign nit on

Dem entgegnet die Threſel
Han Buag Du liabſt mih

Wanſt mih liabſt kriagſt mih
Wanſt mih treu liabſt
Konſt mih hobn wanſt mih kriagſt

Rückt ſich jetzt der Kamerad des Joachim gegen die Threſel
und trällert ganz fein

An Deiner Linkn laß mih ſitzn
An Deiner Linkn ſitz ih gern
Wan mir ſtill banonda ſitzn
Konſt mei Herzel klopfn hörn

Drauf ſie
Du biſt holt a ſo a Bügabel

Biſt a ſo und biſt a ſo
Du bleibſt nit bei oan Dirndl
Hoſt ollaweil Deini zwo

Da weiß ich noch ein Schöneres für den ſagt die Marei
und ſingt

Dir is ka Liabi nit recht
Dir will ka Treui nit gefolln
Wanſt a Schöni willſt hobn
So loß Dir ovani moln

Aehnlich geht s fort Wie aber alles ein Ende hat ſo auch derSagen auf der Alm Der alte Joachim iſt g
geſeſſen auf der Bank daß ihm die Beine ganz ſtarr ſind wie er

nun aufſteht kJetzt wünſch Von n Spte Nacht Weibsleut ſagt er
ich denk die wird Euch recht ſeinDann trottet er mit den andern davon Ob alle ſchon gehen

Verbürgen kann ich s nicht Heinrich der Schalk muß die Marei
ſicherlich noch ein wenig necken Ein Blumenſträußchen ſteckt er
ihr an den Hals iſt aber eine junge Brenneſſel dabei Sie
kommt ihm über die Pfeife und thut heimlich gebeizte Harzkörner
hinein öraß er auf einmal eitel Weihrauch ſchmaucht Dann
ſtiehlt ſie ihm die abgemauſerte Feder vom Hut und ſteckt eine
friſche drauf und ſchließlich ach Gott ich verplaudere

die Zeit 2Uebers Jahr wenn Jhr anfragen wollet ſie dürften einPaar n und hoffentlich necken ſie ſich dann auch noch Aber

ſo Gott will nicht zu ſcharf
1,zg n



leichtern Tritt nun das Kind in die Welt ein ſo wird die
junge Mutter ſofort mit dem Rock oder irgend welchem Klei
ungsſtück ihres Gatten oder deſſen dem die Vaterſchaft ge

bührt bedeckt und vor der Geburtsſtätte ein Feuer angezündet
um dadurch die böſen Urmen die böſen Feeen vom Säug
ling fern zu halten dem ſie beſonders jetzt nachſtellen und der
Mutter rauben um ihn in einen Vampyr zu verwandeln
Das Feuer wird daher vor dem Zelte ununterbrochen bis zur
Taufe unterhalten Sobald die Mutter das Krankenlager ver
laſſen kann wird der junge Kortorar getauft und gewöhnlich
in den Schooß der griechiſch orientaliſchen Kirche aufgenommen
Bei der Benamung des Kindes einigen ſich gar leicht die
Eltern gewöhnlich hat die Mutter kürz vor der Geburt von
einem oder einer Bekannten geträumt und das Kind wird
nach dieſen benannt Können ſich aber die Eltern bei der
Benamung des Kindes nicht verſtändigen ſo nennen ſie eine
Reihe von Namen während der Aelteſte des Stammes aus
einem Gefäße Waſſer auströpfeln läßt und derjenige Name
der mit dem Anhangen eines Tropfens zuſammenfällt wird
als der richtige dem Kinde beigelegt das durch Erhalten eines
unrichtigen Namens ſterben würde Stirbt aber das Kind
vor der Taufe oder kommt es gar todt auf die Welt ſo wird
ſein Grab ehe man die Leiche verſenkt mit Muttermilch be
goſſen damit dieſelbe bald in den Brüſten vertrockne und dem
Weibe keinen Schaden verurſache Gut iſt es auch den Grab
hügel ungetaufter Kinder mit Regenwaſſer das man von der
Dachtraufe einer Kirche ſammelt zu begießen

Der junge Kortorar bei deſſen Taufe eine reichere Bäuerin es
ſich als ein frommes Verdienſt ja faſt als eine Ehre anrechnet

als Pathin zu figuriren iſt nun der ausgemachte Liebling
ſeiner Mutter das Neſthäkchen der ganzen Familie Ueber
raſchend iſt die innige ja faſt pathetiſche Liebe womit die

dütter und Kinder bis ins ſpäteſte Alter hinein aneinander
ängen

Seit im Grab mein Mütterchen ruht
Iſt ſo trüb mir ſo traurig zu Muth
Hab auf der Welt ja keinen Schatz

rum iſt das Grab für mich der beſte Platz

So ſingt der Kortorar oder
Hier auf Erden weit und breit
W ich re g We ich hab
Schmerz und Leid muß ſtets ich haben
Seit ich Mütterchen begraben
Schmucklos einfach war der Sarg
Der mein Liebſtes in ſich barg
Blumen konnt ich ihr nur geben
Jhr die mir geſchenkt das Leben
Schöner Sommer ſchwand dahin
Grau die Wolken ſeh ich zieh n
Kalt fühl ich den Regenſchauer
Und mein Herz ach iſt voll Trauer

Mein Blümchen re luludyi ſüßes Würmchen gulo
kirmoro mein Aenglein rée yäkhöri nennt die Mutter
verzückt ihr Kind und lullt es leiſe ein

Vöglein du in meinem Zelt
Du mein Liebſtes auf der Welt
Schlaf mein Blümchen ſchlaf in Ruh
Meines Herzens Lerche du
Hab bei dir ſchon manche Nacht
Bis am Morgen treu gewacht
Wach auch jetzt bei dir mein Stern
Dich allein hab ſtets ich gern

Rührend iſt fürwahr die Liebe womit dieſe Mütter des
Elends und der Mühſal an ihren Kindern hängen die ſchon
frühzeitig um geringe Koſt und um noch geringeren Lohn
arbeiten und betteln müſſen um dann vielleicht losgetrennt
von der Sippe die Welt zu durchſtreifen und ſchließlich in
einen anderen Stamm hineinzuheirathen Dann ſingt ihm
wehmuthsvoll die Mutter nach

Jm Gebirg verſtrich die Zeit
Meinem Knaben ohne Leid
Doch jetzt gleicht er einem Blatt
Das der Sturm ergriffen hat
Auf die Mutter hört er nicht
Folgt nur dem was Liebchen ſpricht
Wiſſen möcht ich dies allein
Liebt er noch ſein Mütterlein

Fortſ folgt

Anterleeiſche Tandſchaften

Das Meer hat ſeine Berge und tiefen Thalſchluchten die
gefüllt ſind von zuſammengeſchwemmtem Geröll von Schiffs
trümmern und Menſchenleichen Da liegt halb von Kalk und
Schlamm überzogen die grünlich ſchillernde Kanone und das
koſtbare Kiſtchen mit dem Gold von dem beſchneiten Rücken
der aniſchen Anden neben den leeren Schalen verweſter
Menſchengeſchlechter da modert der kahle Schädel des See
kapitäns neben dem zerbrochenen Panzer der Schildkröte oder
verkalkt die Harpune friedlich neben dem Wallroßzahn da
hauſen in den Ballen indiſcher Seidenzeuge Tauſende von
Fiſchfamilien während drüber hin die ſtillen Meeresſtrömungen
iehen und mit ihnen Billionen winziger Gallertthiere rieſige
allfiſche und gierige Haie vor denen her dicht gedrängte
erden angſtgetriebener Heringe flüchten Hier ſchäumt das
eer an ſeltſam geſtalteten Klippen hin dort ſchleift es

mürriſch über weite weißglänzende Sahara s und an einem
anderen Orte kreiſt es um die Tangwaldungen der Mont
blancs und Monti Roſa s der Tiefe oder ſchleicht leiſen
Schrittes über die Spalten meilentiefer Abgründe gleich als
fürchte es ſich in dieſe ewige Nacht hinab zu ſinken von der
herauf die unten verſchloſſenen Waſſer wie die böſen Geiſter
der Tiefe dumpf heulen und unheimlich wimmern

Das Meer iſt das nie auszufüllende Grab des Lebens wo
Millionen und aber Millionen Thierleichen modern deren
Ueberreſte oft zu meilenlangen Bänken aufgehäuft ſind denn
eine Unze adriatiſchen Meerſandes enthält 1000 Ammons
örner eine Unze Sand des Antillenmeeres 31 Millionen

Zufuſionsthierleichen andere infuſoriſche Pflanzenzellen bilden die
älfte des Pillauer und Elbhafenſandes und der Nordſee
ünen

Das Meer iſt der Schauplatz endloſen Mordens der
wildeſten Kämpfe die Heimath der gierigſten Raubthiere
Jm Meer iſt ein freud und friedloſes Daſein ein unauf
hörliches Jagen und Entfliehen Faſſen und Verſchlingen

Unendlicher Haß wohnt in den kalten gefühlloſen Gewäſſern
denn durch nie ruhendes Zerſtören erhält ſich das unendliche
Leben der Meereswelt Da ziehen die Löwen Tiger und
Wölfe der Tiefe die Krokodile und Rieſenſchlangen des Oceans
tagtäglich auf Raub aus und morden ganze Geſchlechter da
breiten Polypen und Meduſen ihre Fangnetze gus nach dem
unvorſichtig umhertändelnden Räderthierchen da verſchlingt der
Walfiſch Billionen Quallen auf einen Schluck da haſchen
flüchtige Adler und Möven nach dem luftathmenden Seehahn
mit den bunten ſchmetterlingsartigen Flügelfloſſen da jagen
Schwertfiſche und Seebären nach dem Elephanten und
Rhinozeros des Weltmeeres da lauern endlich Schmarotzer
würmer um ſich in die Fetthaut des müßig umherrudernden
Thunfiſches einzubohren Alles jagt und mordet aber kein
Kampfgebrüll kein Schrei des Schmerzes kein Jubellaut des
Siegers wird gehört Die Schlachten werden in unheimlicher
Stille geführt die nur das Plätſchern der gepeitſchten Wellen

h zuckende Aufſpringen der zum Tode Verwundeten unter
richt
Und doch iſt das Meer auch wiederum das Element eines

zahlloſen Thier und Pflanzenlebens Wo an den Felsklippen
Spitzbergens an dem Viktorialand des Südpols keine Flechte
mehr klebt wohin kein Rennthier ſich verirrt wohin kein Eis
bär jagen geht da gedeiht der rieſenhafte Beerentang da
wimmelt es von Jnfuſorien in meilenweiter Ausdehnung
Ia Qu Meile breit färben ſie das ultramarinblaue grön
ländiſche Meer grün ſo daß 80,000 Menſchen und wenn ſie
von Anfang der Schöpfung gezählt hätten nicht imſtande ſein
würden dieſe Menge kleiner Thierchen zu zählen denn bis

1400 Fuß regt ſich Thier neben Thier während es in anderen
Buchten deſſelben Meeres gegen 10 Breitengrade weit von
braunen Meduſen wimmelt von denen 110,592 erſt einen
Kubikfuß füllen Jn der Nähe der Tejomündung iſt ein
60 Millionen qm großer Strich von rothen Pflänzchen bedeckt

die ſo klein ſind daß 40,000 Millionen erſt 1 qm ausfüllen
An dem Erebus dem 14,000 Fuß hohen Vulkan des Süd
polarlandes leben 58 Pflanzeninfuſorienarten das Meer bei
Ullog an der peruaniſchen Küſte färben Jnfuſorien chokoladen
braun das von Kalifornien purpurroth beim Kap Pilares
bedecken ſie einen Raum von 5 Mieilen Länge und 11/ Meilen
Breite Mikroſkopiſche Pflanzenzellen dieſe Urformen des
Pflanzenlebens färben das Rothe Meer und bilden bei Bahia
lange heckenartige Bänke

Als Kapitän Roß in das Nordpolarmeer ſein Senkblei bis
in eine Tiefe von 6000 Fuß hinabließ fand er dort noch
lebende Jnfuſorien deren es bis 12000 Fuß Tiefe geben ſoll
wo ſie alſo einen Druck von 50 Atmoſphären auszuhalten
haben Dabei bedienen ſie ſich der Meeresſtrömungen um
vom Pol nach dem Aequator und wohl gar nach dem entgegen
geſetzten Pol zu reiſen ſo daß der Wallfiſch die Schnelligkeit
der Lokomotive anwenden muß um den Meduſen des Eis
meeres nach dem Antillenmeere folgen zu können da er ihnen
der Nahrung wegen nachzieht Wie ſeltſam daß dieſer
Meeresrieſe dieſen kaum ſichtbaren belebten Schleimquallen
nachjagt

Wollen wir aber die Unermeßlichkeit der Schöpfung im
Kleinſten ſehen ſo müſſen wir über die Ebenen des Feſtlandes
wandern und auf die Berge ſteigen welche das Urmeer bedeckte
und welche zum Theil von den verſteinerten Schalen der See
thiere und Seepflanzen gebildet ſind Jn Tonraine in Frank
reich beſtehen 9 Qu Meilen Mergel aus Muſſchelſchalen
Paris und viele Städte Frankreichs ſind auf Grobkalk gebaut
von denen jeder Qu Zoll 58,000 Jnfuſorien enthält die
Kreide der Jnſel Wight beſteht zum zehnten Theil die der
Champagne zum ſechsten Theil die von Meadon zum vierten
Theil aus ihnen ja manche Kreide hat in jedem Kubikzoll
1 Million Jnufuſorien Die Stadt Hof ſteht auf Goniatiten
muſchelgehäuſen Jnfuſorienpflanzen des Urmeers bilden neun
Zehntel der Kieſelerde ſind im Feuerſtein enthalten machen
einen bedeutenden Theil des Wüſtenſandes der Lüneburger
Haide des berliner Bodens aus und ſchufen den Polirſchiefer
der bei Bilin in Böhmen 14 Fuß in Virginien 29 Fuß dick
iſt obſchon 140 Billionen dieſer Jnfuſorien in 2 Kubikfuß
Schiefer enthalten ſind Freilich vermehren ſich dieſe Geſchöpfe
auch ſo ſtark daß ein einziges Exemplar ſich an einem
Tage bis zu 1 Million und in vier Tagen bis zu 140 Bil
lionen vermehren kann Auf der Jnſel Barbados ſteigt ein
Jnfuſorienberg 1100 Fuß empor und auch das Faulhorn der
Schweiz beſteht aus Jnfuſorien

Soll ich hieran noch reihen die 100 Fuß langen
Wallfiſcharten die 1000 Pfd ſchweren Schildkröten die
Wallroſſe Seekühe Seehunde von denen jährlich auf den
Jnſelklippen des Südpolarmeeres allein über eine Million
erlegt werden die 15 Fuß breiten Albatroſſe die Millionen
Seevögel deren Dünger Guano ein Handelsartikel geworden
iſt um die rieſenhaften Verhältniſſe der Meeresſchöpfung
augenſcheinlich zu machen Oder ſoll ich den Leſer daran er
innern wie unendlich fein der Gliederbau die Muskeln und
Nerven die Ernährungs und Fortpflanzungsorgane die Blut
gefäße jener Thierchen ſein müſſen welche nur die Größe eines
Stecknadelkopfes oder einer Erbſe haben Wunderbar iſt
alles wohin wir blicken überwältigend der Eindruck der Lebens

un groß muß der ſein der dies alles erdachte und
erſchuf

Das Meer hat nicht nur ſeine Berge und Thäler ſeine
Hoch und Tiefebenen ſeine Moorlager und Sandwüſten ſeine
Quellen und Ströme ſondern auch ſeine Urwälder mit ihren
Schlingpflanzen ihrer Farbenpracht und Thierwelt mit Blumen
gärten und ungeheuren Prärien auf denen die Heerden der
Pflanzenfreſſer des Meeres weiden es hat ſeine Landſchaften
die prachtvoller und feenhafter ſind als irgend etwas auf
Erden

Zwar gedeiht auf dem öden Meeresboden nur eine Pflanzen
art die Tange der Algengattung aber dieſe Tange ſind ſo
mannichfach geſtaltet ſo prachtvoll gefärbt in ſo reicher An
Zahl und in ſo ungeheurer Länge vorhanden daß ſie imſtande
ſind die Tiefen des Meeres zu märchenhaften Zaubergärten
umzugeſtalten

Die Tangarten reichen von moosartiger Kleinheit bis weit
über die ſtolze Höhe der Kiefern Mangolien und des Affen
brotbaumes denn viele werden bis 700 ja bis 1500 Fuß
lang Während das prächtig goldrothe Korallenmoos und die
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braune ſpannlange Schotendrahle er das niedliche
Miniaturbild eines unendlich e aumes ſind und
das purpurrothe Stengelmoos Jslands in ein zollbreites
handförmiges Lappenblatt ſich erweitert ſind andere gleich den
Palmen mit wallenden Blattwedeln geſchmückt Und wie die
Blätter und Zweige der Waälder des Feſtlandes ſich wiegen
und ſchaukeln auf den elaſtiſchen Wellen der Luft oder ſtöhnend
und ächzend mit dem Sturme ringen ſo wiegen und ſchaufeln
ſich die klafterlangen Tangblätter auf den Meereswogen und
ringen mit dem Ocean der ſie mit rauher Hand aus dem
Boden reißen möchte Hier und da gelingt ihm dies und
dann treibt er ſie in meilenlangen Hunderte von Fuß breiten
Streifen gegen die Küſten wo ſie ſtrandenden Schiffen zum
Schutz dienen und manches Menſchenleben retten

Wie die Pflanzen der Erdoberfläche in ihren Arten wechſeln
je nach dem Breitengrade oder der Höhe ihres Standortes ſo
wächſt auch nicht jede Tangart überall ſondern hat ihren be
ſtimmten Bezirk Die Tange heften ſich mit ihren finger
und krallenartigen Wurzeln an dem Felſenboden ſo feſt an
daß ſie wenn ſtürmiſche Wogen an ihren oberen Theilen
zerren und ziehen Felſenſtücken losreißen und wie Anker mit
fortſchleifen Jm allgemeinen lieben ſie die Nähe der Küſte
oder wenigſtens feſten Boden und reichen nur etwa bis 40 Faden
in die Tiefe hinab Solche Tange welche in die Tiefe gehen
gleichen denen welche in höheren Breitengraden gedeihen
außerdem wechſeln die Arten je nachdem ſie im Hoch oder
Tiefwaſſer ſtehen Man findet ſie in jedem Meere am rieſen
hafteſten werden ſie in den Polarmeeren beſonders im ſüd
lichen Von ſolchem Tang findet man große Flächen bedeckt
die endloſen Wieſen gleichen Die gewaltigſte der Sargaſſeſee
befindet ſich zwiſchen den Azoren und den Antillen iſt ſechsmal
ſo groß wie Deutſchland ſodaß Columbus 14 Tage brauchte
um über ſie hinzuſegeln Andere ſolche ſchwimmende Baum
inſeln ziehen langſam durch die Nordſee wo ſie Bänke von

4 Meilen bilden Um Kerguelen eine Jnſel des Süd
polarmeeres hat ſich ein Seetangring von 90 Fuß Breite in
einer Entfernung von 20 Fuß vom Lande gelegt ſodaß es den
Schiffen faſt unmöglich wird ans Land zu gelangen

Die Tange ſind einzeln betrachtet Gewächſe von ſeltſamer
üppigſter Verzweigung Sie beſtehen aus Gallerte welche von
einem lederartigen Ueberzug bekleidet iſt und entweder bald
nackte kolbige Aeſte unregelmäßig zu beiden Seiten treibt bald
wirkliche Blätter an den Zweigenden hat Der Stamm iſt
dünn und geht aus während die Pflanze ſelbſt ins Endloſe
fortwächſt Der Blüthentang iſt ſtrauchartig äſtig ſitzt auf
dem Boden feſt hat eine knorpelartige Feſtigkeit und lebhaft
rothe Farbe Er liebt warme Meere Bei Jrland wächſt das
röthliche Carragheen mit geſchlitzten und gekräuſelten Zweig
blättern welches bekanntlich als Arzuei den Bruſtkranken
empfohlen wird Aus einer ähnlichen Art des Jndiſchen
Meeres bauen die dortigen Seevögel die bekannten Schwalben
neſter Der Riemen oder Zuckertang der Nordſee iſt hand
breit eine Linie dick und klafterlang Aus ihm bereitet man
den Mannazucker Der Ledertang dagegen iſt baumartig ſieht
braun oder olivengrün aus und wächſt in kalten Meeren
Gegen 1000 Fuß wird der gabelig getheilte Blaſentang lang
an deſſen Blattmittelrippen ſich Luftblaſen befinden die ihm
das Schwimmen erleichtern Der Beerentang endlich hat
lanzettförmige Blätter dazwiſchen kugelig geſtaltete Blaſen
Die meiſten größeren Tange haben wie die Palmen eine
Blätterkrone ſo am Zweigende einen Wedel lang berab
hängender Büſchel der bald peitſchen oder ſchnurenförmig
iſt bald blätterförmig mit langen lappenartigen Zertheilungen
bald ſteht auf dem ſeilartigen Stiel ein breiter riemenförmiger
Lappen oder der birnförmige Kolben trägt eine Krone klafter
langer Blätter

Durch ihre Größe zeichnen ſich zwei Arten des ſüdlichen
Polarmeeres ans Der oft 1000 Fuß lange Blaſentang
macrocystis pyrifera gedeiht da wo das Waſſer dem Ge

frierpunkt nahe ſteht hat eine olivengrüne oder karmoiſinrothe
oder lebhaft violette Farbe und wird in losgeriſſenen Streifen
bis 45 Grad nördlicher Breite hinaufgetrieben Sein Laub
iſt lang und vielgeſtaltig Der Bandtaug laminaria radiata
wächſt ſüdlich vom Kap der guten Hoffnung hat gefingertes
Laub An den Falklandsinſeln findet man außerdem noch die
lessonia die einem Apfelbaume gleicht einen 5 bis 10 Fuß
langen aufrechtſtehenden Stamm von 6 Zoll Dicke gabelartige
Zweige grasartige Blätter und Früchte hat Sie klammert
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